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<paffionsbIume.

Heber her Btenfcppeif 6iirne gefenht
mölkt fiel) ein Schaffen ber iiefffen
roenn ber »ergangenen 3eü fie gebenbf
unb ber begangenen {yreoel mii 6cpauer,

©rauer,

©Bieoiel fcpulblos (Srmorbefe ftepn,
roieoiel gekreugigie 3eugen ber ©öaprpeil
unten in Bacpl, unb mir oergepn
oben im Sicpi unb in freubiger .fttarpeil

Sis non einem Unrecht nur
nur ein roenig fiel) ausgeglichen,
finb im (Sange ber QBelfenubjr

oft Saprpunberle fepon oerfiriepen §ermann Singg.

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

QBurtberblumen ber Sropenroelf.

Seitfante Blumen geigen unfete Slbbilbun-
gen, örd)ibeen bon oft gerabegu pbantaftifeper
gorrn rtnb märepenpaftet garbenpradgt. SXIXe

fRegenbogenfarben finb bextxeten, felbft ba§ in
gloraê 3teid) fo ungetoopnte Scptoarg ift napegtt
erreidpt, boeb) übertoiegen xot, biolett unb toeiß
in ben entgüdenbften Qitfammenftellungett,
Inäbxenb einfarbige Blüten giemlicp feiten finb.
llnfer Baterlanb ift freilid) arm an biefert ®in-
bexn einer peifferen (Sonne unb toeift nur ettoa
60 fürten bon ben nrebx alë 10,000 auf. ©ett-
noch befibt eë einige abfonberlicpe formen, bie
bei nur ettoaë Sßpantafie mit einem ^•xauert=
fcf)uï)e, einer SSiene, Spinne ober einem fftänn-
lein berglicpen toerben tonnen, ©ie einen toap-
ren Bocïëgerud) berbreitenbe fRiemengunge bot
lenbê befipt äb)rrIicE)e 2InTE)ängfeI, toennfepon in
biel befepeibenerem Blaffe alë ber „bärtige
3'Vauenfd)u'()." infolge ritdficptêlofer

'

Saut-
meltout, finb biefe intereffanten Baturbenïmale
aber leiber fdfon reept feiten getoorbett. ©agegen
tritt ba§ ^nabentraut mit feinen purpurbiolet-
ten Blûtenïergen im iüpril unb 2Rai auf ma--
geren Sßiefen oft fo häufig auf, baff ber ßanb-
toirt ïeineëtoegë babon erbaut ift. @r trägt im
beffen felber fcpulb baran, toeil er eê an ber nö=
tigen ©üngung fehlen lieh, bie foleper Über-
panbnapme balb Scprantert feben toürbe. (So

faftig nämlich uuep bie langettförmigen Blätter
fepeinen mögen, toerben fie bod) bom SBeibebiep
gemieben, toeil ihre fpipigen .triftaïïnabeln fid)

in Sippe unb (Saunten bohren toürben. ©räbt
man folep bielgefcpmâpteê, bocl) anmutige»
ißflängcpen auë, fo überrafepen unê gtoei pattb-
förmig geteilte Knoden, bie eine feptoarg unb
toelï, bie anbere pell unb jaftftropenb. ©er
SCberglaube fiept natürlich) in beut bunïeln ©e=

bilbe ein SBer'f beë Satanë, baë toeiffe aber gilt
alê ©lûdëpânbcpen unb gäplt beêpalb gum eifer-
neu Beftanb fo mandjen länblicpen ©elbbeutel».
©atfäcplicp entnimmt aber ber Blütenfprafj bent
gröberen toelïen SBurgeltitoIIen bie barin ange-
häufte Bapruttg, toährenb ber Heinere bie bon
ben grünen blättern ergeugten (Stoffe für ben
©rieb beë näcpften Sapreë auffpeidfert.

Bocp intereffanter finb bie SBurgeln tropi-
feper Orcpibeen, beren biele, ber Sonne näper,
pod) auf ben Xtrtoalbriefen toaepfen unb fid)
berart ber ÎRinbe anfepmiegett, baff fiep epex
Bortenteile löfen alê bie Sßurgeln. 2'tnbre
pängen gleid) toirrem ©reifenpaar in langen
Strängen ober gangen Büfdfeltt abtoârtê, Suft-
tourgeltt, bereit feptoammige §iille geben ©au-
ober ^Regentropfen auffangen, ©ann toirb ber
toeifje Btantel burepfepeinenb, fo bah man nun
bie grüne SSurgel fiept, ©ie lufthaltige $üÜe
fdjüpt aber aitcp bor allgitgroher $tpe in ber
trodenen Qeit, benn biele ©rcpibeen toadifen auf
peihem Reifen. SIucp minbert fie baë Berbun-
ften, ba§ and) bie Blätter nod) baburd) perab-
fepen, bah fte äur Qeit ber ©ürre abfallen, ger-
ner bilbett bie Sufttourgeln oft förmlidpe Befter,
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Passionsblume.
Ueber der Menschheit Stirne gesenkt

wölkt sich ein Schatten der tiefsten

wenn der vergangenen Zeit sie gedenkt
und der begangenen Frevel mit Schauer.

Trauer,
Wieviel schuldlos Ermordete stehn,

wieviel gekreuzigte Zeugen der Wahrheit
unten in Nacht, und wir vergehn
oben im Licht und in freudiger Klarheit!

Bis von einem Unrecht nur
nur ein wenig sich ausgeglichen,
sind im Gange der Weltenuhr
oft Jahrhunderte schon verstrichen! Hermann Lingg.
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Wunderblumen der Tropenmelt.

Seltsame Blumen zeigen unsere Abbildun-
gen, Orchideen von oft geradezu phantastischer
Form und märchenhafter Farbenpracht. Alle
Regenbogenfarben sind vertreten, selbst das in
Floras Reich so ungewohnte Schwarz ist nahezu
erreicht, doch überwiegen rot, violett und weiß
in den entzückendsten Zusammenstellungen,
während einfarbige Blüten ziemlich selten sind.
Unser Vaterland ist freilich arm an diesen Kin-
dern einer heißeren Sonne und weist nur etwa
60 Arten von den mehr als 10,000 auf. Den-
noch besitzt es einige absonderliche Formen, die
bei nur etwas Phantasie mit einem Frauen-
schuhe, einer Biene, Spinne oder einem Männ-
lein verglichen werden können. Die einen wah-
ren Bocksgeruch verbreitende Riemenzunge vol-
lends besitzt ähnliche Anhängsel, wennschon in
viel bescheidenerem Maße als der „bärtige
Frauenschuh." Infolge rücksichtsloser

'

Sam-
melwut, sind diese interessanten Naturdenkmale
aber leider schon recht selten geworden. Dagegen
tritt das Knabenkraut mit seinen purpurviolet-
ten Blütenkerzen im April und Mai auf ma-
geren Wiesen oft so häufig auf, daß der Land-
Wirt keineswegs davon erbaut ist. Er trägt in-
dessen selber schuld daran, weil er es an der nö-
tigen Düngung fehlen ließ, die solcher Über-
Handnahme bald Schranken setzen würde. So
saftig nämlich auch die lanzettförmigen Blätter
scheinen mögen, werden sie doch vom Weidevieh
gemieden, weil ihre spitzigen Kristallnadeln sich

in Lippe und Gaumen bohren würden. Gräbt
man solch vielgeschmähtes, doch anmutiges
Pflänzchen aus, so überraschen uns zwei Hand-
förmig geteilte Knollen, die eine schwarz und
welk, die andere hell und saftstrotzend. Der
Aberglaube sieht natürlich in dem dunkeln Ge-
bilde ein Werk des Satans, das Weiße aber gilt
als Glückshändchen und zählt deshalb zum eiser-
neu Bestand so manchen ländlichen Geldbeutels.
Tatsächlich entnimmt aber der Blütensproß dem
größeren welken Wurzelknollen die darin ange-
häufte Nahrung, während der kleinere die von
den grünen Blättern erzeugten Stoffe für den
Trieb des nächsten Jahres aufspeichert.

Noch interessanter sind die Wurzeln tropi-
scher Orchideen, deren viele, der Sonne näher,
hoch auf den Urwaldriesen wachsen und sich

derart der Rinde anschmiegen, daß sich eher
Borkenteile lösen als die Wurzeln. Andre
hängen gleich wirrem Greisenhaar in langen
Strängen oder ganzen Büscheln abwärts, Lust-
wurzeln, deren schwammige Hülle jeden Tau-
oder Regentropfen aufsaugen. Dann wird der
Weiße Mantel durchscheinend, so daß man nun
die grüne Wurzel sieht. Die lufthaltige Hülle
schützt aber auch vor allzugroßer Hitze in der
trockenen Zeit, denn viele Orchideen wachsen auf
heißem Felsen. Auch mindert sie das Verdun-
sten, das auch die Blätter noch dadurch herab-
setzen, daß sie zur Zeit der Dürre abfallen. Fer-
ner bilden die Luftwurzeln oft förmliche Nester,
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